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Höhen , wo einst Orpheus alle Wesen durch die Macht seines

Gesanges bezwang ? ( 1 — 12) . Zuerst gewiß den Vater Juppiter,
den Gebieter des Alls, und nach ihm Pallas und Liber , Artemis
und Phoebus ( 13 — 24 ) ; singen will ich auch vom Alkiden und
den Dioskuren , deren heilbringendes Gestirn dem Seefahrer
das Wüten des Sturmes sänftigt (25— 32 ) . Und welchen der
Vorfahren soll mein Lied nach diesen Himmlischen zuerst
nennen ? Romulus oder den friedfertigen Numa , den stolzen
Tarquinius oder den Tod des Oato ? Feiern will ich in dank¬
barem Gedenken diejenigen , die ihr Blut für das Vaterland
verspritzt haben , Regulus und Scaurus und Paullus ; und die¬
jenigen , deren Heldenkraft in der altrömischen Zucht ländlicher
Einfachheit herangereift ist , Fabricius , Curius , Camillus . Des
Marcellus Ruhm wächst im Stillen einer großen Zukunft ent¬
gegen : der Glanz des Julischen Gestirnes aber überstrahlt
alles, wie der Mond die Sterne ( 33— 48 ) . Vater der Mensch¬
heit , Sproß des Saturnus , Schirmherr Casars : laß Cäsar als deinen
Stellvertreter das Regiment auf Erden führen , daß er unsere
Feinde bezwinge und in Gerechtigkeit dem Erdkreis gebiete:
du aber walte im Olymp und verdirb mit deinen Blitzen die
Frevler (49— 60 )\

Es ist kein gewöhnliches Lied , welches anzustimmen der Dichter
sich nach der pierischen Heimat der Musen entrückt wähnt , um aus
der lebendigen Erinnerung an die Gewalt des orphischen Gesanges
Mut und Kraft zu gewagtem Aufflug zu schöpfen . Die Fragen
des Eingangs bezeichnen nicht die Verlegenheit des Mangels an
würdigem Stoff, sondern die der Überfülle . Götter , Heroen und
Menschen werden gepriesen ; aber nur einer unter allen Ge-
nannten weilt auf Erden,_Cäsar : in ihm gipfelt das Lied , mit dem
Gebet für ihn , das zugleich seine Macht und seine Frömmigkeit
verherrlicht , schließt es . Aber H . hat doch durchaus den An¬
schein vermieden , als sollten die Namen der anderen nur als Folie
für den eigentlichen Träger des Liedes dienen ; als Lobpreis des
Augustus kann man das Gedicht nur bezeichnen , wenn man sich
dabei vor Augen hält , daß H . von dem üblichen Schema des
Panegyricus , wie es z . B . Theokrits Ptolemäus aufweist , mit Be¬
dacht vor allem darin abweicht , daß er den Gefeierten nicht
isoliert : seine Herrschaft ist nicht denkbar ohne das Walten
der Götter und ihre Vorsehung , die im Weltall alle Mächte
der Zerstörung , Maßlosigkeit und Wildheit niederhalten ; und
ebensowenig ohne die virtus der Vorfahren , der Könige sowohl
wie der Helden der res puhlica, die durch ihre Heldentaten in
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sich

trüben wie in glanzvollen Zeiten den Grund für den jetzt
prangenden Bau des Imperium legten und somit Anspruch auf
unvergänglichen Dank und Ruhm erwarben. Die Rückkehr
zu der Gesinnung jener Alten, zu aufopfernder Vaterlandsliebe
und strenger Zucht der Armut hatte Horaz in dem großen
Odenzyklus des dritten Buches dem neuen Rom ans Herz ge¬
legt ; der Hymnus enthält sieh jeder ausdrücklichen Paränese,läßt aber keinen Zweifel daran , daß der Dichter an jenenernsten Forderungen festhält.

Der Ton des Gedichts ist froher, zuversichtlicher als in
den übrigen patriotischen Liedern der Sammlung ; in den Grund - ij, *
gedanken berührt es sich vor allen mit den Oden III 4— 6 ! |und wird auch zeitlich ihnen nicht fernstehen. Während des ! ·#
spanischen Krieges selbst ( 27/25 ) wären diese Feierklängeschwerlich am Platze gewesen, zum mindesten hätte dann ein
Hinweis auf Augustus ’ gegenwärtiges Wirken nicht gefehlt;auf die Zeit unmittelbar vorher könnte zu führen scheinen, daß
die Unterwerfung der Inder nur als Möglichkeit ins Auge ge¬faßt wird, während die Gesandtschaft der Inder und Skythen,die Augustus empfing, anderwärts als Zeichen der Unterwerfung
gefeiert wird (s . zu II 9 ; CS 56) : doch kann dies Indicium
leicht täuschen . Andererseits läßt die bevorzugte Stellung, die
H. dem Marcellus anweist, darauf schließen, daß dem jüngsten
Träger dieses Namens M. Claudius Marcellus , dem Sohne der
Octavia und Neffen des Augustus, bereits offiziell ein Platz
eingeräumt war, der den Dichter veranlaßte, auf ihn hinzudeuten,während er von Augustus’ Stiefsohn Tiberius schwieg . Ein
solcher Vorrang wurde dem Marcellus durch seine im Jahre 25
vollzogene Vermählung mit Augustus ’ Tochter Julia zuteil : 7 . λ
in dies Jahr, nach Beendigung des cantabrischen Feldzugs , mag v, ' fsdas Gedicht fallen, das aber weder Hochzeitsgedicht noch
Siegeslied ist — warum sollte es der Dichter vermeiden, das
Ereignis zu nennen, das er feiern will ? — sondern gegenüberden Panegyrici alter und neuer Zeit zeigt, in welchem Sinn
der fromme und von Pietät gegen die Vorfahren erfüllte Princeps
gefeiert werden will und soll . i / 2. J’/i'

Der Eingang der Ode ist jnachgebildet dem Anfang des 7/^
jnndarischen Liedes auf Therons Sieg· (Olymp. II) : άγαξι- ^φόρμιγγες ύμνοι, \ τίνα ϋεον , τίν ψηοα, τίνα δ ’

άνδρα ' .
κελαηδήσομεν; aber während Pindar nur den Tlieron feiern
will und deshalb sofort antwortet ήτοι Πίσα μεν Jiog' | ,Όλνμπιάδα δ ‘ εβτασεν Ήρακλέης άκροdiva πολέμου'

Horatius I . 6. Aufl . 6 ’

. iit
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θήρωνα öh τετραορίας έ'νεχα νιχαφόρον γεγωνψέον, hat
Horaz auf die Dreifachheit dieser Frage die Disposition des
Mittelstückes der Öde aufgebaut ; den drei Strophen des Ein¬

gangs entsprechen die drei Strophen des Gebets, das nach der
Gepflogenheit der Hymnen den Abschluß bildet und in dem
gleichsam die endgültige Antwort auf jene Fragen gegeben wird.

Quem virum aut heroa lyra vel acri
tibia sumis celebrare, Clio?
quem deum ? cuius recinet iocosa

nomen imago

aut in umbrosis Heliconis oris , δ
aut super Pindo, gelidove in Haemo,

1 . Die pindarischen Fragen
; . 7? riva 'h -tn 1, r]pom . riva d’

‘ y ävSpa sind in umgekehrter Folge
fit- jviedergegeben, und quem deum

■durch die abgesonderte Stellung
in v . 3 noch besonders hervor¬
gehoben : an Stelle der natür¬
lichenFolge, die das Bedeutendste
voranstellt, tritt die steigernde,
die auf das Höchste den stärksten
Akzent legt : ebenso gleich in der
folgenden Strophe. — lyra vel
acri tibia : die begleitenden In¬
strumente charakterisieren das
Lied : y.Xeovrat (die Heroen) iv τε
(j υρ u Ιγγεααιν έν αυλών τε :κιπ-
ψώνοΐ5 όπ oy.

'
iais Ihnd . Isthm . 5,27.

Der Zusammenhang des Namens
Κί,ειώ mit χίείαι und χλέοβ ist
natürlich auch II . bewußt : darum
wählt er diese Muse , die er nur
hier nennt , für das celebrare, acri
von dem scharfen Klange der
Flöte : die Proprietät des Bei¬
wortes rühmt Quintilian VIII 2 , 9.

2. sumis von dem Aufnehmen
der Aufgabe , wie qms sibi res
gestas Augusti scribere sumit?
epp . I 3 , 7 ; a . p . 38. — imago, das
lateinische Wort für ή%ώ·. so
Varro RR . III 16, 12 , Bienen¬
stöcke seien anzulegen secundum
villam, potissimum ubi non re¬

sonent imagines. Den Gedanken
an die Nymphe Echo schließt das
Wort aus ; aber recinet und noch
mehr iocosa — interdum frustratur
(vox reiecta) imagine verbi Lucr.
IV 571 — personifizieren das Ab¬
straktum.

5 . Nicht im Gewühl der Städte,
sondern in Berg- und Waldein¬
samkeit singt die Muse , und zu
ihr fühlt sich der Dichter ent¬
rückt , der das gehörte Lied nach¬
singt ; aber während H . sonst
allgemein das gelidum nemus
(1 1, 30) oder die pii luci (III4, 6)
nennt , individualisiert er hier,
um sich den Übergang zu Or¬
pheus zu schaffen. Daß H . neben
den altberühmten Musenberg He¬
likon den Pindus stellt , hat viel¬
leicht Virgil zu verantworten,
der buc . 10 , 11 als Lieblingssitz
seiner Naides = Musae neben
Parnaß und Helikon den Pindus
nennt , nach Theokrit 1 , 67 , wo
die Nymphen dort oder im Pe-
neiostal gesucht werden. Der
Hämus = Balkan aber wird zum
Musenberg, weil eine in junger
Zeit verbreitete Tradition dort,
im Lande der Odrysen , die Hei¬
mat des Orpheus suchte , den
Kalliope dem Oiagros gebar ( Oea-
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unde vocalem temere insecutae
Orphea silvae,

arte materna rapidos morantem
fluminum lapsus eeleresque ventos , K>
hiandum et auritas fidibus canoris

ducere quercus.

. ^ *
quid prius dicam solitis parentis
laudibus , qui res hominum ac deorum,

grius Haemus Ovid . met. II 219) .
Diesen Zusammenhang hebt arte
materna hervor.

7 . unde . . divae charakterisiert
zunächst nur den Hämus als
Musenberg; aber aus der Er¬
innerung an Orpheus, der selbst
die Natur bezwang, schöpft der
Dichter Zuversicht für den eige¬
nen Sang , dessen Erhabenheit
Menschenherzen ergreifen soll,
und fühlt sich so gedrängt , die
Macht des orphischen Liedes aus¬
zumalen ; in v . 9— 12 führt er
aus, was er früher in kürzerer
Fassung gegeben, tu potes tigris
comitesque silvas ducere et rivos
celeres morari III 11 , 13. In
strengem Parallelismus derGegen¬
sätzewird geschildert, wie Orpheus
das rastlos Bewegliche zu lau¬
schendem Stillstand zwingt (über
flumina morari s . zu III . 11 , 14 ),das Festgewurzelte durch schmei¬
chelnde Klänge zur Nachfolge
lockt. In diesem Parallelismus
haben die wilden Tiere keinen
Platz . Dem Übelstand aber, daß
nun v . 11 , 12 den tatsächlichen
Inhalt von 7, 8 wiederholen, be¬
gegnet der Dichter durch Wech¬
sel des Standpunktes : dort faßte
er die silvae, hier den Sänger
ins Auge, auritas entspricht dem
vocalem , ducere dem insecutae,
während andererseits vocalem
durch fidibus c. ergänzt , silvae
spezialisiert wird durch quercus:

das ist der härteste , also unemp¬
findlichste Baum, die δρύεβ Oia-
γρίδαο auch bei NikanderTher .462.

11 . Wie vocalis, das gewöhn¬
lich ‘stimmbegabt ’ im Gegensatz
zu ‘stumm’ bedeutet, oben ‘schön¬
stimmig ’ hieß, so meint umge¬
kehrt auritus, für gewöhnlich =
‘langohrig ’

(vgl . zu III 24, 19 ),hier ‘mit Ohren begabt ’ (sensum
audiendi habentes Serv. georg . I
308) : et sensus scopulis et silvis
addidit aures Manii . V 328.

13 fg . Mit solitis parentis lau¬
dibus ist das seit den homeri¬
schen Rhapsoden solenne ίκ Λώ«
άρχώμεσ &α gemeint (δ&ενοτερ καί
Ομηρίδαι ραπτών ίπίων τά πολί'
άοιδοί άρ/ονται , Ηιό S ίκ προοι¬
μίου Pind . Nem . 2 , 1) und das
εγώ δ άείοομαι εκ Πιό « άρχομένα
des alkmanischen Partheneions
(fr . 2) : wie die Musen Hesiods
Zrjva &εων παιέρ ' ήδί καί αν-
δρών άρχο,ιιεναι & νμνενΰι &εαί
Χήγυνοί τ ’ άοιδη s (Theog . 47 ) , SO
kehrt dann auch der Schluß wie¬
der zu Juppiter zurück.

14 fg . qui (zu I 10 , 2 ) . . horis
preist nicht sowohl die Macht
Juppiters über das All (hominum
ac deorum — äs τε th-nioi. xai
άν &ριάποισιν άνάσσει II . _Z? 669 —
sowie mare ac terras sind ‘polare ’,
auch imGriechischenaußerordent¬
lich häufige Umschreibungen des
Begriffs der Allheit) als die Weis¬
heit seiner Weltregierung , denn

6 *
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qui mare ac terras variisque mundum 15
temperat horis,

unde nil maius generatur ipso,
nec viget quicquam
proximos illi tamen

Pallas honores,

temperare, das beim letzten Kolon
allerdings mit größter Proprietät
steht (vgl . quid temperet annum
epp. I 12 , 16,· quis deus harte
mundi temperet arte domum
Prop. III 5 , 26) , besagt auch auf
res hom . ac d. , sowie auf mare
ac t. bezogen mehr als ‘beherr¬
schen’ .· vgl. den sehr ähnlichen
Preis Juppiters in der wohl älteren
Strophe III 4, 45 fg. , wo der in
Zeusenkomien häufige Gedanke
des ausgleichenden, Maß und Ord¬
nung erhaltenden Weltregiments
noch deutlicher hervortritt . Seine
deutlichste Offenbarung im ge¬
samten xioftos, mundus, ist der
regelmäßige Wechsel der Jahres¬
zeiten (cum impetum caeli . . .
verti videamus constantissime
conficientem vicissitudines anni¬
versarias cum summa salute et
conservatione rerum omnium Cic.
de n . d . II 97 ) , horae, was H.
wohl zuerst im Sinne von ώραι
zu brauchen wagte , und nur hier
ohne erleichternden Zusatz wie
hora Caniculae III 13 , 9 und
verni temporis hora a. p . 302;
Lucrez hat nochτ

Ωραι durch anni
tempora zu übersetzen für nötig
gefunden (Π 32 . III 1005).

17 . Der Bezeichnung Juppiters
als parens 13 , πατήρ άνδρών τε
ϋ -ε& ν τε, entspricht der Ausdruck
unde (— ex quo) nil maius gene¬
ratur ipso, wobei immerhin daran
gedacht sein mag, daß nach dem
Mythus Zeus stärker war als sein
Vater Kronos , selbst aber der
nunmehr für alle Zeit beseitigten
Gefahr entging , Thetis zu freien,
der bestimmt war ψέρτερον γόνον

simile aut secundum:
occupavit

20

αναχτα πατρόι τεχεϊν Pind . Isthm.
8 , 33 ; in Wahrheit will H . nur
die einzige und unvergleichliche
Größe des Höchsten ausdrücken
und damit diesen, so gut es in
mythologischer Form möglich ist,
als die Gottheit schlechthin be¬
zeichnen. Für das Folgende ge¬
winnt er durch jene Ausdrucks¬
weise das Recht , nur von Juppiters
Kindern zu reden : über den tie¬
feren Grund der Auswahl s . u.
— In welchem Sinne das uner¬
wartete letzte Glied der Klimax
aut secundum (eigentlich Part.
Präs , von sequor) gemeint ist,
zeigt am besten Cicero Brut . 173:
duohus summis, Crasso et An¬
tonio, L . Philippus proodmus ac¬
cedebat, sed longointervallo tamen
proximus , itaque eum, etsi nemo
intercedebat qui se illi anteferret,
neque secundum tamen neque
tertium dixerim : neque enim in
quadrigis eum secundum nomi¬
naverim . . qui vix e carceribus
exierit , cum palmam iam primus
acceperit. So gibt es für Juppiter
zwar keinen secundus, wohl aber
(tarnen) hat eine Gottheit , seine
Lieblingstochter Pallas , was die
honores angeht , den Platz ihm
zunächst eingenommen, χεραννον
άγχιστα δεξιάν κατά χεΐρα πα-
τρόε Pind . fr . 146 : wird sie doch
im capitolinischen Tempel neben
dem Vater verehrt . Daß sie es
mit dieser Ausnahmestellung —
die es ja an sich unter den di
minores nicht zu geben brauchte
— den Geschwistern zuvortat , deu¬
tet occupavit an (zu epp . I 6 , 32)
— schon darum istRob . Stephanus’
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proeliis audax , neque te silebo,
Liber , et saevis inimica virgo
beluis , nee te, metuende certa

Phoebe sagitta.

dicam et Alciden, puerosque Ledae , 25
liunc equis , illum superare pugnis

Konjektur occupabit verfehlt — :
man denke etwa an Ares’ Be¬
schwerde II . E 877 fg.

21 . proeliis audax mit Liber
zu verbinden verbietet einmal der
Sinn , der nur ein für das Wesen
des Gottes charakteristisches Bei¬
wort erlaubt , sodann die Wort¬
stellung , welche bei kopulativem
neque das Hyperbaton überhaupt
nicht zuläßt , bei nec nur die Ver¬
schiebung um eine Stelle gestattet
(III 18 , 6 . IV 5 , 14 ep . 16 , 33) .
Liber entbehrt somit ebenso eines
schmückenden Beiwortes , wie
Alciden, Romulum , Regulum,
Scauros, aber niemand wird da¬
rum in dieser Umgebung sich
ihn als choreis aptior et iocis lu-
doque dictus (H 19 , 25) vorstellen.
— Pallas proeliis audax ist die
Α &ηνά νικηφόροι, die παραοπί-
ζονσα αρμαοίν ποτέ Ζηνΐ γηγενείς
Ιπι (Eur . Ion 1528) als πρόμαχοι
in der Gigantomachie , welcher
neben Zeus das Weltwunder des
pergamenischen Altars geweiht
war . Nächst ihr wird also Liber
(= Bacchus wie II19 , 7 ) genannt,
der ebenfalls im Kampfe gegen
die Giganten neben Zeus mit
Athene im Vordergründe steht
(Eurip . Ion 206 fg . Diod. III 70) ,
und in ihm die olympische Gött¬
lichkeit erlangt haben sollte (Diod.
IV 15) . Es folgen Artemis, die
Vertilgerin der schädlichen Tiere,
welche Herakles mahnt βάλλε
κακούs Ιπί &ήραι , ϊνα &νητοί σε
βοηHoί■ (bs lui χιχλήσχωσιν (Kal-
lim . Artem. 153), und Apoll der
Pythonbezwinger, derVorkämpfer

Casars bei Aktium , wo er astitit
Augusti puppim super . . qualis
flexos solvit Pythona per orbes
serpentem Prop . IV 6 , 29 ; 35.
Es sind also weder die vornehm¬
sten Götter schlechthin, noch die
Götter des Krieges überhaupt,
noch die Schutz- und Stammgöt¬
ter des römischen Volkes , die H.
nennt , sondern diejenigen, welche
durch ihre Bekämpfung der Un¬
holde und Ungetüme, des Frevel¬
muts und der Wildheit die von
Juppiter gewollte sittliche Welt¬
ordnung verteidigt und gefördert
haben : darum fehlen sowohl Ve¬
nus wie Mars , der wüste Kriegs¬
gott , Juno und Ceres wie Nep¬
tunus . Jenen Göttern reiht sich
an Herakles, der Alkide, dessen
bloßer Name schon Symbol kraft¬
vollen , segenspendendenHandelns
ist , während das Wirken der
Dioskuren, die in Juppiters Sinne
mare ventosum temperant (vgl.
III4,45 ) , in breiterer Ausführung
gezeichnet wird, um nach der
raschen Abfolge der Göttergestal¬
ten der Phantasie einen Ruhe¬
punkt zu gewähren.

25. puerosque Ledae : Κάστορά
& Ιππόδαμον καί πνζ άγα &όν
Πολνδεύχεα II . Γ 237 . puer und
puella stehen in gehobener Spra¬
che oft wie παρχΗνοι, νεανίας
zur Bezeichnung derAbstammung
von göttlicher und heroischer
Mutter : Semeles p. I 19 , 2 Cy¬
thereae p. III 12 , 2 Latonae p.
IV 6 , 37 Iliae Mavortisque p. IV
8 , 23 . Anders nur regumque pu¬
eri II 18 , 34.
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nobilem ; quorum simul alba nautis
stella refulsit,

defluit saxis agitatus umor,
concidunt venti fugiuntque nubes , 30
et minax ,

^quod sic voluere , ponto
unda recumbit.

/ f/f3

Romulum post hos prius , an quietum
Pompili regnum memorem , an superbos
Tarquini fascis, dubito , anjDatonis 35

nobile letum . Λκρ
■

27—32 . Nachbildung der theo-
kriteischen Verse &kl ‘ Ιαπηε
να ιϊε γε και έκ ßvxtov §λκετε
νήας {ab infimis quassas eripiunt
aequoribus rates IV 8, 33 ) αντοϊ-
οιν ναύττοιν όιομένοιΰ βανέεσ-
tta ι ' all/.’a δ ’ άπολήγουο άνεμοι,
λιπαοή δί γαλήνη άμ πέλαγος 4
νεψέλαι δέ διέδραμον άλλνδιζ άλ¬
λαι 22 , 17 —20. — alba stella:
ludda sidera I 3 , 2 nebst der
Anm . — refulsit: in Erwiderung
ihrer Gebete. — recumbit, die
sich vorher dräuend aufgerichtet
das Fahrzeug zu verschlingen:
{άήται ) σψέων κατά πρύμναν αεί-
ραντε S μέγα κϋμα . . έε κοίλην
ΐρριψαν Theokr . 22, 10 . — quod
sic ist in den meisten Hdschr.
durch Eindringen eines Glossems
zu quia sic verdorben: quod ist
Konjunktion , denn daß ihr Wille
unmittelbare Ursache des recum¬
bere ist , soll hervorgehobenwerden.

33 —36 . Indem das Lied sich
nun den viri zuwendet, natürlich
den Heldengestalten der vater¬
ländischen Geschichte, drängen
sie sich so zahlreich heran , daß
der Dichter schwankt , welche er
zuerst in die Erinnerung rufen
soll — in dieser Reihe gebührt
ja keinem so unzweifelhaft der
Vorrang wie dem Juppiter in der
ersten (prius v. 13 und 33 ) — :

Romulus, den kriegerischen Ahn¬
herrn des Römertums — über den
Pessimismus, der in der römi¬
schen Geschichte nur eine Kette
von Freveln als Folge des scelus
fraternae necis (ep . 7,18 ) sah, ist
H . längst hinaus — oder sein
Gegenstück Numa, dessen Frie¬
densregiment die Grundlagen der
römischenGötterverehrung schuf;
Tarquinius Superbus, der Latium
unterwarf und den capitolinischen
Tempel gründete , dem aber der
Befreier Brutus die fasces, das
Symbol des imperium, entwinden
mußte (Verg . aen. VI 818), oder
Cato , dessen atrox animus allein
der allgemeinen Unterwerfung
sich entzog ( II 1 , 24) und dessen
Tod somit aus den dunkeln Zeiten
der Bürgerkriege als Lichtblick
herüberstrahlt , also nobile heißen
darf : das ist keineswegs, einfach föfcUimit notum gleichzusetzen , be - / . «
zeichnet vielmehr das , was ge - 7
kannt zu sein verdient , spricht '
also der Tat Größe zu. Freilich
fiel Cato so wenig wie Tar¬
quinius fürs Vaterland : so wendet
sich der Dichter in der nächsten
Strophe mitumso größerer Wanne
den Männern zu, die er nicht nur
bewundernd , sondern dankbar,
gratus, preisen kann , als die Blut¬
zeugen der römischen virtus.
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Regulum et Scauros animaeque magnae
prodigum Paullum superante Poeno
gratus insigni referam camena

Fabriciumque . 40

liunc et incomptis Curium capillis
utilem bello tulit et Camillum
saeva paupertas et avitus apto

cum lare fundus.

37 —40 . Regulus : vgl . III 5;
die Scann, Vater und Sohn , ge¬
nannt mit Bezug darauf , daß M.
Aemilius Scaurus , der 'princeps
senatns, nach dem unglücklichen
Gefecht gegen die Oimbem hei
der Etschkluse seinen geretteten
Sohn in conspectum suum venire
vetuit : adulescens verecundiaigno-
miniae pressus mortem sibi con¬
scivit Frontin . strat. IV 1 , 13;
Val. Max . V 8 , 4 , und Aemilius
Paullus , der hei Cannae, als der
Sieg der Karthager entschieden
war (Liv. XXII 49 , daher supe¬
rante Poeno ) , magno animo den
Tod suchte und fand . Absicht¬
lich rufen alle drei Namen Nieder¬
lagen Roms in das Gedächtnis:
gerade im Unglück hat sich Roms
Größe am meisten bewährt . . Die
chronologische Abfolge ist hier
so wenig wie ep . 16, 3—8 oder
in den ähnlichen Zusammenstel¬
lungen anderer Dichter , wie Pro-
perz (III 3 , 7fg . ; 11 , 59 fg.) ,
Virgil (aen. VI 824 fg . culex
361 fg.) , Manilius (I 778 fg.) ge¬
wahrt . Derartige Pedanterie ist
der alten Poesie fremd. — pro¬
digum, der sein Leben hingab,
als wäre es nichts , wie der Ver¬
schwender das Goldstück.

39. insigni camena: die Sprache
der Poesie erzielt oft dadurch
größere Kraft des Ausdrucks, daß
sie prädikative Bestimmungen,
welche logisch am leidenden Ob¬
jekt haften sollten , als Attribut

auf das wirkende Subjekt über¬
trägt : 'der Phantasie schwebt
das Bewirkte und das Wirkende
zugleich vor’ (M . Haupt ) . Die
schematisierende Rhetorik rubri¬
ziert dies als sextus modus der
Metonymie — ab eo quod fit id
quod facit (Diomed . p . 458 K .) .
So palma nobilis = quae nobiles
reddit 1 1 , 5 , pallida mors I 4,13,
nigris ventis I 5 , 7 , albus notus
I 7 , 15 , molli mero I 7 , 19, de¬
corae palaestrae I 10 , 3 , procellae
inaequales II 9 , 3 , hiemes infor¬
mes II 10, 15 , canities arida II
11 , 6 und öfters ; hier also camena
quae insignes reddit.

40—44 . Diese virtus war die
Frucht der alten Einfachheit und
kann nur auf diesem Boden wieder
erwachsen (III 2 , 1—5) ; darum
wird bei den nun folgenden sieg¬
reichen Kriegshelden — utilem
bello ist natürlich auch von Fa¬
bricius und Camillus zu verstehen
— die paupertas hervorgehoben;
Fabriciumque, welches syntak¬
tisch noch zur ersten Gruppe ge¬
hört — der Name ließ sich nur
im Adonius anbringen — ver¬
knüpft diese Beispiele mit den
vorhergegangenen . Fabricius ’ Ar¬
mut : Cic . Tuse. III 56 ; senatus
Fabricii Luscini Seipionisque
filias ab indotatis nuptiis libera-
litate sua vindicavit Val . Max. IV
4 , 10 ; mit ihm ist der auch zeit¬
lich verbundene Samnitensieger
Curius zusammengestellt, den die
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crescit oceulto velut arbor aevo 45
fama Marcelli : micat inter omnis
Iulium sidus velut inter ignis

'■" jit * ' ' ■ luna minores.
&r >': -

Gesandten der Samniten agresti
in scamno adsidentem foco eque
ligneo catillo cenantem (Val . Max.
IV 8 , 5) trafen . Zu diesem Zuge
passen incompti capilli, die auch
bei Martial den charakterisieren
qui loquiturCurios adsertoresque
Camillos I 24, der Gegensatz zu
modernem Geckentum , den compti
capilli etwa eines GabiniusCic.
in Pis . 25 . intonsis, wie Quin-
tilian in seinem Zitat IX 3, 18
gegen die Lesart aller Hss . sowie
des Servius und Charisius schreibt,
paßt nicht einmal dem Sinne
nach gut , denn bei den Bildern
der intonsi avi (s . zu II 15 , 11)
fiel vor allem der lange Bart
den Späteren auf , daher barbati
illi Synonym von intonsi Cic. pro
Cael . 33 , während die intonsi
capilli auch z . B. Apollos Stolz
sind . — Als Dritter ist Camillus
genannt , den schon Cicero (proCael . 39) mit den beiden vorigen
als Beispiel derer anführt qui
haec ex minimis tanta fecerunt
und deren harte , streng sittliche
Lebensführung heutzutage keine
Nachfolge mehr finde. Möglich,
daß Camillus ’ Statue auf den
Rostren (togata sine tunica Ascon.
in Scaur. p . 25 = Plin . 34, 23)
gerade ihn als exemplum pristi¬
nae continentiae empfahl : aber
sehr passend schließt er, der als
Romulus ac parens patriae con-
ditorque alter urbis gepriesen
wurde (Liv . V 49, 7) , die Reihe
ah, die Romulus eröffnete . —
tulit = protulit, vom ‘Tragen ’ des
Bodens , wie in quoscumque feretcultus tibi fundus honores sat. II
5, 13 ;. epp. I 14 , 23 . — saeva,weil jene pauperes hart gegensich selbst waren . Selbstver¬

ständlich ist der avitus fundus i
klein , wie die patrii agri 11,11,
und jene Männer haben nicht
nach Vergrößerung oder Neuer¬
werb getrachtet ; dort auf dem
Lande stand ihr lar (a villa in
senatum arcessebantur Cic. Cato
56 ), kein Palast wie heutzutage
in der Stadt , sondern dem Hofe
entsprechend , aptus, nach Catos
Vorschrift ne villa fundum quae¬
rat nevefundus villam de agr . 3,1.

45—48. fama Marcelli: neben
den großen Helden der alten Zeit
kann Marcellus nur den berühm- ■<* · £ ·
testen dieses Namens , den Er- . ■;/ / if.oberer von Syrakus und Sieger
von Clastidium meinen , nicht,
wie schon Porphyrio wollte , den
42 geborenen , also noch nicht
zwanzigjährigen Sohn der Oc - :,/bIn,
tavia und Neffen des Augustus,
der soeben im cantabrischen
Kriege 27/25 sich die Sporen ver¬
dient hatte , wohl auch schon zum
Gemahl der Julia bestimmt war
und als der gegebene Nachfolger
des Augustus galt (Dio LHI 30) ,aber doch noch keinerlei fama
(in dem hier verlangten Sinne)
besaß , der ein weiteres Wachstum
prophezeiht werden konnte . Daß
aber JELdoch auf ihn hindeuten na/, , 91will , macht die bevorzugte Stel¬
lung neben dem Iulium sidus
sowie die eigentümliche Fassung
des Lobpreises wahrscheinlich:
wenn der Ruhm des alten Mar¬
cellus im Wachsen begriffen ist,
so kann das nicht wie usque ego
postera crescam laude (III 30, 7)
besagen , daß seine Verdienste
mehr und mehr die rechte Wür¬
digung finden werden , sondern
nur, daß seine fama einst noch
größer dastehen wird durch die
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gentis humanae pater atque custos , 6u7r ^ ^f*x . f
orte Saturno , tibi cura magni r* 50
Caesaris fatis data : tu secundo

Caesare regnes.

ille seu Parthos Latio inminentis
egerit iusto domitos triumpho

Verdienste seiner Nachkommen,
also vor allem des jungen Mar¬
cellus, der jetzt einer ruhmvollen
Laufbahn entgegenwächst : so
heißt der siegreiche Messalla dem
Tibull magna intonsis avis gloriaII 1, 34. Darum occulto aevo
crescit, velut arbor, wie der Baum,
dessen allmähliches Wachstum
sich den Blicken entzieht : Pin-
dars ανξίτια δ αρετά, χλωραΖε
έέρααιβ ώβ δτε δένδρεον ασσεί, έν
σοφοΖβ άνδρών άερ&εΖσ έν δι-
χαίοιβ τε (Nem . 8 , 40) schwebt bei
dem Vergleich vor, ist aber ganz
umgewendet . Welch große Hoff¬
nungen man auf Marcellus setzte,
lehrt am besten das ergreifende
έπιχήδειον, das ihm Virgil nach
seinem 23 erfolgten Tode weihte
Aen . VI 868 fg . : auch dort be¬
gleitet er den großen Vorfahren.
Peerlkamps Konjektur Marcellis
ist nach dem Gesagten nicht nötig;
auch würde der Plural nur ‘meh¬
rere Marceller’ bedeuten , aber
schwerlich für familia Mar-
cellorum eintreten können. —
micat inter omnis sc . viros . .
lulium sidus: das julische Ge¬
schlecht, sidus wegen der ange¬
schlossenenVergleichung velut . .
luna, welche durch die Erinne¬
rung an den nach Casars Er¬
mordung erschienenen Kometen,
Dionaei Caesaris astrum Verg.
buc. 9 , 47 , hervorgerufen ist . —
luna : dasselbe Bild, ohne Ver¬
gleichung , schon ep . 15 , 1 caelo
fulgebat luna sereno inter minora
sidera; die Vergleichung wie bei
Bakchylides 8, 27 πενταέ&λοισιν

γάρ ένέπρεπεν {Αντομήδηέ ) ώβ
άστρων διακρίνει φάη . . ενφεγγής
σελάνα.

49fg. Mit feierlichem Schluß¬
gebet kehrt das Lied zu Juppiter
zurück , der wie v. 13 nicht ge¬
nannt , nur durch orte Saturno
als Κρονίων deutlicher bezeichnet
wird . Der Nachdruck liegt allein
auf dem Wunsche secundo Cae¬
sare, dessen Erfüllung das vorauf¬
gegangene tibi cura . . data ver¬
bürgt : hieß es v. 18 nec viget
quidquam . . secundum, so möge
nun Cäsar diese Stelle einnehmen.
Aber das Wort hat hier anderen
Sinn : nur insofernAugustus unter
den irdischen ebenso herrscht wie
Juppiter unter den himmlischen,
wird er secundus heißen können;
also an einen Vergleich mit den
übrigen Göttern , bei dem Augus¬
tus etwa über Pallas zu stehen
käme, ist hier nicht entfernt ge¬
dacht.

53 . seu — sive geben die Voraus¬
setzungen für das Eintreten von
Cäsars Weltregiment , stellen aber
nicht zwei Möglichkeiten auf
gleichem Fuß nebeneinander: er
wird sicherlich endlich Rom an
den Parthern rächen (vgl . 12 , 51 ) ;
er wird vielleicht dann auch die
Völker des äußersten Ostens unter¬
werfen müssen , falls sie seine
Herrschaft nicht anerkennen : ein
Kampf gegen sie ist natürlich
vor Besiegung der Parther nicht
möglich. — Latio inminentes:
dichterische Übertreibung , die
zum Handeln anspornen soll ; die
römische Provinz Syrien war
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sive subiectos orientis orae 55
Seras et Indos,

te minor latum reget aequus orbem;
tu gravi curru quaties Olympum,
tu parum castis inimica mittes

fulmina lucis . 60

freilich ständig von den Ein¬
fällen der Parther bedroht.

55 . Gesandte der Inder und
Skythen suchten Augustus in
Tarraco 26 oder 25 auf (Oros . VI
21 , 19) . Über die Beziehungen
der Chinesen , Seres, zum Westen:
zu III 29 , 27 . — ora orientis:
im äußersten Osten wohnen Inder
und Seren ,

‘unter dem Rand des
Orients’

, oriente sub ipso Manii.
X 43 . subiectus heißt nie einfach
‘angrenzend, benachbart’ ·, oriens
ist also hier der östliche Teil des
Himmelsgewölbes, vgl . terras
caeloque fretum subiectaqueutris¬
que Manii . II 120 . Was darüber
hinausliegt , hat an der Sonne
keinen Teil mehr : tempus est
Alexandrum cum orbe et cum
sole desinere, denn auf dem
Ozean herrscht ewiges Dunkel:
Sen . suas. I 2 . 4.

57 . Dieser erhofften Ausdeh¬

nung des Imperium bis zum fern¬
sten Osten entspricht , daß Cäsar
(len latus orbis lenken wird, reget—
niemals braucht H . für Augustus’
Herrschaft regnare oderregnum —;
aequus, wie Juppiter (128,28) , der
seinerseits die ganze Welt imperio
regit unus aequo (III 4, 48) , wo¬
für sein Donner und Blitz spre¬
chendstesSymbol ist : derBlitz trifft
nicht , wie dieLäugner der πρόνοια
höhnten, sinnlos die Bäume des
Waldes, sondern die durch Un¬
fromme entweihten Stätten der
Gottesverehrung . Der römische
Dichter ist frömmer als der grie¬
chische Epigrammatiker , der
Alexander ausrufen läßt yäv νπ’
tu ui τΐδ 'εμαι , Ζεΰ , ab δ’ Όλυμπον
ίχεΑΡ . Χνΐ120 ; teminor schränkt
das magnus von v. 50 ein : dis te
minorem quod geris imperas
III 6 , 5.

XIII.
‘ Vor Eifersucht vergehe ich , höre ich dich , Lydia, des

Telephus Schönheit preisen ( 1 — 8 ) : ich glühe, wenn ich sehe,
wie er im Rausch dich mit wilden Liebkosungen mißhandelt
hat (9— 12) . Glaube nicht, daß so rohe Leidenschaft, die deines
Besitzes gar nicht wert ist, beständig sei ( 13 — 16 ) : und wie
glücklich sind doch die Liebenden, die bis zum Tode treu
aneinander hangen ( 17 — 20 )

’ .
Die unbändig auflodernde Leidenschaft, durch welche der

schöne und junge ( 11 ) Telephus Lydia an sich fesselt, und
die tiefe stille Glut, welche den älteren Nebenbuhler mit allen
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